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VORBE MERKUNG.

Das Poema de José enthált eine poetische Bearbeitung der Geschichte Joseph's,

des Sohnes Jakob's, wie sie das zwolfte Kapitel des Koran erzáhlt. Es ist über

dasselbe von den Literarhistorikern vielfach gehandelt worden, namentlich von Ticknor

(Geschichte der schonen Literatur in Spanien, deutsch von Julius, Leipzig 1867,

I. pag. 81—85), Gayaxgos (Historia de la literatura española por INI. G. Tickxor,

traducida al castellano, Madrid 1856, IV. pag. 417—422) und am ausführlichsten von

Amador de los Ríos (Historia crítica de la literatura española, Madrid 1863, III.

pag. 369— 392). Ueber Zeit und Ort seiner Abfassung gehen die Ansichten der

genannten und anderer Beurtheiler seltsam auseinander. Wáhrend die einen (Amador

I. c. pag. 372; Saavedra, Discurso leido ante la real academia española, Madrid 1878,

pag. 50) bis in den Anfang des XIII. Jahrhunderts mit ihm gehen wollen, erklárt es

ein anderer ais in der zweiten Hálfte des XIV. entstanden (Tickxor 1. c. I. pag. 84;

II. pag. 571), und Gayaxgos (1. c. pag. 419) setzt es erst um die Mitte des X\'I.

Jahrhunderts an. Ais sicher darf gelten, dass es in der uns überlieferten Form

unmoglich über die zweite Hálfte des XV. Jahrhunderts hinaufreichen kann. Tickxor

hált es, allerdings auf Grund ungenügender Beweise (1. c. pag. 84), für arragonesischen

Ursprungs, Amador (pag. 371) und Saavedra (pag. 51) nehmen es für Castilien in

Anspruch. Indessen weisen sprachliche Indizien, wie ich glaube zeigen zu konnen,

unzweifelhaft nach Arragonien.

Wir besitzen vom Poema de José drei mehr oder weniger fragmentarische

Aufzeichnungen.

i) Die Handschrift Gg. 10 1 der Madrider Nationalbibliothek. Sie wird von

Saavedra (p. 126) folgendermassen beschrieben:

Un cuaderno en 4.° de 49 hojas y dos sueltas; papel de la segunda mitad

del siglo XVI. Contiene un fragmento del Poema de José.

Una de las hojas sueltas mu}- deteriorada fué la segunda del manuscrito que

ahora empieza en la tercera y contiene desde la estrofa cuarta en adelante. Teniendo

tres estrofas cada página, resulta faltar la primera hoja que estaría escrita por la
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segunda cara según costumbre -árabe. La otra hoja suelta es un ensayo de copia

de la hoja 17 v., hecho en la-misma época y el mismo papel.

Ais ich die Handschrift im Dezember 1877, nachdem sie seit 1870 ausser

der Bibliothek verliehen gewesen war, in die Hánde bekam, fehlten die beiden

hojas sueltas. Ueber ihr Verbleiben konnte ich von den Bibliothekaren nichts

erfahren. Mein Abdruck kann also leider erst mit Strophe 10 des ursprünglichen

Gedichtes besfinnen. Wie der Anfang, so fehlt auch der Schluss. Ueber den Umfane

der Schlusslücke konnen wir paláographisch nichts ^bestimmen ; der hihalt des Gedichts

gestattet nur allgemeine Vermuthungen. Gavaxgos (1. c. pag. 275) meint: no deben

faltar muchas estrofas. Indessen dürfte es doch mehr sein. Was in Gg. 10 1 erhalten

ist (301 Strophen) reicht bis zu Vers 87 des zwolften Kapiteis des Koran. Wenn

nun der Rest der koranischen Erzáhlunor in derselben Ausführlichkeit behandelt war,

was nicht anzunehmen wir keinen Grund haben, so mochte für eín halbes Hundert

Strophen noch Stoff genug sein. Es ist dem Inhalt nach somit leicht moglich, dass

etwa 8 foll. fehlen. Also besser: No deben faltar muchas hojas.

Die Handschrift ist 25 cent, hoch und 15 cent, breit, in Saffianeinband mit

Goldpressung aus dem Ende des XMII. Jahrhunderts. Ueber die Provenienz der-

selben ist nichts bekannt; der Xotiz eines früheren Bibliothekars zufolo-e befand sie

sich schon 1734 in der Biblioteca Nacional. Beschriebene Blátter sind in W'irklich-

keit 50; zwei Blátter wurden mit 19 nummerirt, dann ist spáter an zweiter Stelle

19 in 20 korrigirt worden, was freilich nichts gebessert hat, da die so berichtigte

Záhlunof nicht weiter oreführt wurde.

Die Schrift von Gg. loi , wie die der übrigen Joséhandschriften , ist die

den spanischen Mauren geláufige, sogenannte afrikanische , die von der gewohn-

lichen orientalischen sich im Allgremeinen durch ihre mehr eckioen Formen, im

Speziellen dadurch unterscheidet, dass Káf nicht ^ sondern ^ und Fe nicht

o sondern ^ geschrieben, dass Tesdid durch bezeichnet wird und in seiner

Stellung zum Buchstaben immer dem Vokalzeichen folgt, also z. B. xw-i-^

und zwar so, dass es vom Buchstaben immer durch das Vokalzeichen getrennt ist

yi = y^. Die Verbindung und Trennung der Worter geht ziemlich willkührlich vor

sich. Oft ist gar nicht zu entscheiden, ob zwei W'órter ais verbunden oder getrennt

zu betrachten sind, weil der Schreiber sich keineswegs konsequent der Finalformen

der einzelnen Buchstaben bedient. — Mit jedem Verse beginnt eine neue Linie;

zwischen den einzelnen Strophen liegt ein freier Raum von einer Linie. Das Streben,

die einzelnen Verse ais cjleich lañe erscheinen zu lassen, veranlasst den Schreiber

vielfach, dic letzten Buchstaben weit auszuziehn oder gar doppelt zu schreiben.

Jede Seite hat, wie S.\AVEnR.\ sagt, drei Strophen; fol. 37 r' aber záhlt deren

vier, indem nach der zweiten, theils untcr derselben, theils am Rande von der

gleichen Hand eine Strophe (225) eingefiigt wurde. Im ganzen sind es also 301

Strophen.
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Fol. I hat an mehreren Stellen durch Feuchtigkeit gelitten, so dass in Strophe

2, 3 und 6 einiges nicht mehr zu entziffern ist. Amador hat gerade die am meisten

ládirte Strophe 3 zu einem Facsímile der Handschrift Gg. loi benützt (Hist. crít. III),

das übrio-ens herzhch schlecht o^erathen ist.

Der Text bietet mancherlei Korrekturen: Ausofestrichenes, Eincreflicktes, Ueber-

geschriebenes, die alie vom Schreiber selbst herzurühren scheinen. Im ganzen MS.

ist eine fremde Hand nicht zu erkennen.

W'elcher Zeit dieser Schreiber ano-ehort, darüber sind verschiedene Meinungen

geáussert worden. Tickxor (II. p. 571) setzt ihn nicht spáter ais Ende des XIV^.

Jahrhunderts. Seine spanischen Uebersetzer (IV. p. 417) in den Anfang des XVII;

Saavedra weist die Handschrift der zweiten Hálfte des XVI. zu. Diese letztere

Ansicht darf ais die richtige gelten.

Ais der erste hat wohl S. de Sacv in den Xotices et Extraits des IManuscrits

de la Bibl. Xat. Paris, an 7. (IV. pag. 643) nach einer Copie Condes etwas aus dieser

Handschrift publicirt und zwar in Transcription die Strophen 7, 12, 24, 17 (in dieser

Reihenfolge). Die ganze Handschrift wurde zum ersten Mal abgedruckt zu einer

Zeit, da die hojas sueltas noch nicht fehlten, von Ticknor (II. pag. 572—597) in

gewohnlicher spanischer Schrift nach einer Copie Gavaxgos'; doch ist der Druck

leider sehr fehlerhaft, wie schon Amador hervorhebt (III. p. 392 Anm.), der an der-

selben Stelle sagt, dass er für seinen Zweck direkt auf die Handschrift zurück-

gegangen sei (nos hemos servido directamente del códice original). Eine náhere

Prüfung der von ihm abgedruckten Proben (circa 15 Strophen) lehrt freilich, dass

diese Benutzung des Origináis eine sehr bescheidene war und dass er in weitaus

den meisten und gerade den wichtigsten Fallen einfach Tickxor nachdruckt.

2) Eine im Besitze des Herrn Dox Pascual de Gayaxgos zu Madrid befind-

liche, mit T. 1 2 bezeichnete Handschrift.

Saavedra (pag. 162) beschreibt sie folgendermassen: Códice muy deteriorado

en su parte inferior, en 4°, papel variado desde mediados del siglo XIV hasta prin-

cipios del XVI. Fué encontrado en Morés, enterrado y envuelto en una bayeta.

Contiene: 1° Alhadiz de Yucof, deste el principio hasta la historia de Zalifa; 7 hojas,

le falta la 8". y sigue en la primera plana de la 9'.. donde concluye para empezar

otro asunto de la misma mano; 2". etc.

Im folgenden führt Saavedra die* Titel von weitern 17 Traktaten an, welche

der Sammelcodex auf seinen 77 foll. enthált, wofiir ich auf ihn verweise.

Die letzte Strophe des Yugof lautet in T. 12 nach einer Kopie, die Gavangos.

der mich durch manche schátzbare Mittheilungen zu grossem Danke verpflichtet hat,

mir übersendet:

II



(jio'l ^LÁj jLje\yxJí jiij

<.>c^^c C>,S

entspricht also der Str. 84 des Textes von Gg. loi, auf sie folgt:

I^AxT^I jJLM ^1 «.JL'I w/l áJLJI

d. h. es beginnt hier, auf fol. 9 selbst noch, ohne dass Alhadiz de Yucof zu einem

Abschluss gebracht ist, die Behandlung eines neuen Gegenstandes , der Geschichte

Ibrahim's. Es enthált also T. 12 die neun Anfangsstrophen, die jetzt in Gg. 10

1

fehlen; weiter nach Strophe 9 und 12 dieses Druckes je eine in Gg. 10 1 nicht vor-

handene Strophe {cf. Gavancos 1. c. IV. p. 249). Wáre nicht fol. 8 ausgefallen, so

würde T. 12 mithin 95 Strophen des Poema de José enthalten; durch diese Lücke

Avird sich die Strophenzahl von T. 12 um 10— 12 reduziren.

In seiner Uebersetzuug Tickxor's (I\^. p. 422) setzt Gayangos dieses Yugof-

Fragment in's XVI. Jahrhundert; jetzt erklárt er es für dem XV. angehórig. Doch

wird es unter alien Umstánden nicht über das Ende des XV. zurückgehen, mithin

hochstens drei Vierteljahrhunderte álter sein ais Gg. loi, wenn es sich nicht, z. B. auf

Grund einer genauen sprachlichen Vergleichung der beiden Handschriften, heraus-

stellt, dass Gayangos' frühere Schátzung die richtigere war.

Die Verse sind in T. 1 2 fortlaufend, wie Prosa, geschrieben.

Gayangos hat diese Handschrift benutzt, nicht aber geradezu abgedruckt, wie

F. WoLi" (Studien zur Geschichte der span. und port. Nationalliteratur, Berlin 1859,

pag. 169) sagt, in der von ihm veranstalteten zweiten Ausgabe des Poema de José

in Transcription (1. c. IV. pag. 247—275), wobei er auch den Text von Gg. 10 1 an

vielen Stellen durch selbstándige Aenderungen lesbarer zu machen bestrebt war.

Janer hat dann in seinen Poetas castellanos anteriores al siglo XV (Madrid,

Rivadeneyra 1864) diese Versión mit sammt den Anmerkungen abgedruckt. Moreno

Nieto giebt in seiner Gramática de la lengua arábiga (Madrid 1872) pag. 48 die

fünf ersten Strophen von T. 12 in Aljamia wieder, freilich unzuverlássig genug.

Die Sprache von T. 12 weist die Handschrift deutlich nach Arragonien, wo

sie ja auch gefunden wurde.

3) Nummer V. 5 der reichen Sammlung von Aljamiatexten , die G.vyangos

besitzt, enthált ebenfalls ein Bruchstück des José. Saavedra bemerkt darüber (pag. 170):

Una hoja en 4.°, del poema de José. Letra idéntica á la del ejemplar de la

Biblioteca Nacional.

Dieses Blatt, das Gayangos 1840 in Zaragoza erwarb, enthált vier Strophen

unseres Gedichtes (námlich 184— 187). drei recto und eine verso. «Letra idéntica»
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ist offenbar in dem Sinne aufzufassen. dass V. 5 der Schrift nach ¡n dieselbe Zeit

fállt wie Gg. 10 1. V. 5 ist offenbar ein Uebungsstück einer vom Schreiber des

Codex Gg. 10 1 verschiedenen Person, denn die Copie, die Gayangos mir zu über-

senden die Güte hatte, zeigt orthographische Verschiedenheiten von Gg. 10 1, welche

die Annahme ais unmoglich erscheinen lassen, dass V. 5 von demselben Schreiber

wie Go-. 10 1 herrühre. So verwendet der letztere nicht das s ais fulcrum des voran-O

gehenden \okals, sondern schreibt z. B. v^yLi^j, V. 5 aber íüLíwj. Gg. loi : 13a,

56d, 164b etc.; oder: ^axj 17a, igá, 21a, aber V. 5: i^yüó u. dergl. mehr.

Ich lasse die vier Strophen, die genau mit dem Texte von Gg. 10 1 iiberein-

stimmen und insofern wohl eine Copie von Gg. 10 1 sein konnen (nur 184 b. V. 5 JIt

wáhrend Gg. 10 1 Jl) der orthographischen Abweichungen wegen hier folgen:

^ju^^XlM ,ji.LüL}l^l^ i«j*iüij tk>

„^05 5 5 ü-" 0^5
jixxji i^yií ji^Lci^

^JCcilí ^^L»j 1^0

(j¿t\;oí (jÍX-¿ (jii.Aj^S' ^LJte y¿iL«¿>> 186.

"'^t ^' "5^ 05.^ ^ui
(jii-i-o^lt t^*> iji^jlt j^^LÁ.¿>> ikxiJIe

o,^u5 o5o5 , 5'- 5' ' 55,

^ 5 , 5,5- o , 5

^JoX'l s:yLo^ i^yit 187.

„i 5''',5'U ü-5

T ' ^ j > > y •
'

y55„5 ,,0 -5 5 „,.5,

Der letzte V'ers dieser Strophe ist in V. 5 irrthümlich zu 1 86 gesetzt, wáhrend

i86d voUstándiof fehlt.O
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Die Literatur der Aljamia (über Ursprung und Bedeutung des W'ortes cf.

Dozv-ExGELMANX, Glossairc des mots esp. et port. derives de l'arabe, Leyde 1869,

pag. 145 und dazii Revista de Archivos, Bibliotecas y Museos, Madrid 1874. \\\

p. 95), zu der das Poema de José gehórt, das ist die maurische Literatur in spanischer

Sprache, ist bekanntlich von ziemlich bedeutendem Umfange und hat vorzüglich durch

die Bemühungen Gavangos' in den letzten Jahrzehnten die Au^merksamkeit der

Gelehrten auf sich gezoo¡-en. Derselbe hat manche zum Theil unifanereiche libros

aljamiados, immer mit Uebertragung in spanische Schrift, theils selbst publicirt, theils

publiciren lassen; andere folgten ihm, in Deutschland bis jetzt nur M.
J.

Müller. der

in den Sitzungsberichten der kgl. bayrischen Akademie 1860 p. 201 ff. drei Aljamia-

gedichte (die betreffende Handschrift des Escorial ist gegenwártig mit MDCCCLXXX
bezeichnet) veroffentlicht hat. Der Geist dieser Denkmáler ist durchaus maurisch,

die Sprache romanisch. Sie gehóren also literarisch betrachtet v^orziiglich in's Gebiet

des Orientalisten, sprachlich in dasjenige des Romanisten; indessen kann dieser auch

literarisch viel aus ihnen lernen.

Der folgende Abdruck der Handschrift Gg. loi nach einer von mir im Winter

1877 angefertigten Copie ist die erste Reproduction eines umfangreicheren Aljamia-

textes in der Urschrift. Kleinere Aljamiastücke in arabischen Charakteren sind, ausser

der bereits angeführten Stelle bei Moreno Nieto, meines Wissens gedruckt worden

von S. DE Sacv (1. c. IV, p. 629 f. 631 f.) aus der Koranübersetzung einer Hand-

schrift der Pariser National-Bibliothek (Ochoa Catálogo razonado de los manuscr. esp.

en la Bibl. Real de Paris 1844, No. 2). von Gayangos in seinen autographirten

Principios elementales de la escritura arábiga (Madrid 1861) pag. 47—71 ais modelo

de lectura der Anfang der Handschrift Gg. 48 der Madrider Nat.-Bibl., das Libro

del rrecontamiento del rrey Alixandre enthaltend; von Fer.\.\ndez y González (Estado

social y político de los mudéjares de Castilla, Madrid i86ó pag. 436 et 438) zwei

Notizen eines arabischen Schreibers aus dem Jahre 1507 (Madrider Nat.-Bibliothek

Gg. 122); Vicente Vignau hat in der Revista de archivos I\^, p. 151 den Abdruck

einer Colección de recetas en árabe y aljamiado begonnen, und endlich hat M. J. Müller

ais Anhang zu seinen drei transcribirten Aljamia-Gedichten (1. c. p. 251) zehn V'erse

aus deren Anfang in der Urschrift abgedruckt. Professor Cf)DERA v Zaidin über-

sendet mir eine Probé von vier Seiten 1882 gedruckten Aljamia-Textes, den er ver-

schiedenen Handschriften entnommen und, Aveil derselbe akademischen Uebungen

dienen solí, zum I heil ohne Vokalzeichen cfelassen hat.

Diese meistens nur wenitre Linien zahiende Proben vermocjen wohl einen

allgemeinen Begriff von der Art der Transcription spanischer Laute durch die Mauren

zu geben und eine Einführung in die Lektüre dieser Texte zu bilden, sie sind aber

selbstredend nicht im Stande, dem Phonetiker den nothigen Grund für seine Unter-

suchungen zu liefern. .Sie zcigen, welche Manigfaltigkeit in diesen Transcriptionen

hcrrscht, aber sie konnen in derselben nicht oricntiren.
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\\ ir kennen heute weit über hundert handschriftliche zum Theil sehr umfane-

reiche Aljamia-Texte — Saavedra in seinem Indice (I. c. pag. 103— 182) führt 135

auf, die in lateinischer Schrift verfassten Texte aljamiadischen Geistes sind darin mit-

gezáhlt — aus den verschiedensten Landestheilen, die von Mudejaren und Moriscos

bevólkert waren, aus Andalusien, Castilien, Aragón. Catalonien und V^alencia. Die

Verschiedenheit des Lautbestandes der spanischen Sprache in den einzelnen Landes-

theilen veranlasste Verschiedenheiten der aljamiadischen Transcription. Ausser diesen,

um sie so zu nennen. materiellen Differenzen existiren rein formelle. Die eine Hand-

schrift transcribirt denselben spanischen Laut anders ais die andere : die eine braucht z. B.

für spanisches c (a) nur f, die andere braucht vorzüglich ^j- , die eine schreibt u^jJj . die

andere jiól, die eine jui, die andere etc.

Diese formellen Verschiedenheiten, Bao^atellen an und für sich, sind nicht ohne

Bedeutung. Eine systematische Untersuchung derselben wird zeigen, wie viele von

ihnen der blossen Willkühr des Schreibers entstammen, wie. viele davon aber andrer-

seits auch eine generelle Bedeutung haben, gewissen Gegenden, gewissen Zeiten

eiofenthümlich sind und so bedeutsame Kriterien für die Bestimmung- der Provenienz

und des Alters der einzelnen Handschriften werden konnen. Einige allgemeine

Beobachtunsfen sind in dieser BeziehunCT einst mitoretheilt worden von Gavaxgos

(Memorial histórico español, Madrid 1853. Y, p. 424 f.), der hiezu der Berufenste

ist. Es ist zu bedauern, dass er seither nicht ausführlicher darauf zurückorekommen.

denn wir bedürfen eino^ehender und bestimmt belecrter Beobachtunsfen. Ist es durch
<_> 00

solche gelungen, mit grosserer Bestimmtheit ais dies heute moglich ist und in

grosserer Zahl einzelne Gruppen dieser Aljamia-Handschriften nach ihren verschie-

denen Transcriptionssystemen órtlich und zeitlich zu unterscheiden , so wird damit

auch der Gewinn, der von phonetischen Untersuchungen zu erwarten steht, ein um

so sicherer, besser fundirter sein. Jene Unterscheidung aber wird am ehesten gelingen,

wenn einmal an der Hand eines einzelnen xA.ljamia-Textes unternommen wird. dessen

Transcriptionssystem bis in's Einzelne genau darzulegen. An diese einzelne Unter-

suchung werden sich dann áhnliche über andere Texte anreihen, die müheloser und

weniger umfangreich sein werden, weil sie nur das diesen Texten Eigenthümliche.

von dem ais Basis dienenden Ersten Abweichende werden zu berücksichtiíren und in

Diskussion zu briníjen haben.

Die eingehendste Untersuchung der Transcriptionsmethode eines einzelnen

Aljamia-Textes besitzen wir bis heute von M.
J. Müller (1. c. p. 243 fL). W'er aber

mit diesen Fragen sich bescháftigt, wird leicht die Beobachtung machen, dass Müller

in gar manchen Punkten im Stiche lásst, da er nicht sjstematisch darstellt, sondern

nur besonders Bezeichnendes hervorhebt. ]MCller's Darlegung ist also, so lehrreich

sie auch sonst sein mao^, nicht dazu Q;eeÍ2fnet, dass áhnliche Untersuchungen an sie

ang-eschlossen werden.
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Desshalb glaubte ich keine unnütze Arbeit zu unternehmen, wenn ich eine

solche eingehende systematische Darstellung lieferte. Ein nach Ort und Zeit bestimmt

datirtes MS. schien ais Grundlacre einer solchen Studie den X'orzue zu verdienen.

Wenn ich trotzdem die Handschrift Gg. loi orewáhlt habe, deren Datirune nach

Ort und Zeit controvers ist, so geschah dies, weil sie das vielumstrittene berühmteste

Denkmal der maurisch-spanischen Literatur enthált und weil deshalb die Aussicht

lockte, auf Grund einer solchen eingehenden Untersuchung ihres Transcriptionss)-stems

einen Beitrag zur Lósung dieser Streitfragen liefern zu kónnen.

Um dieser ersten eingehenden Untersuchung der Graphik eines Aljamiatextes

und zwar eines in so mancher Hinsicht merkwürdigen und bedeutenden, die erforder-

liche Grundlao^e zu oreben, war ein neuer sororfálticrer Abdruck der Handschrift nicht

zu umorehen. Denn von den bisherioren Ausoraben des Textes beabsichtiíjt keine und

vermag auch keine den Ansprüchen des Phonetikers zu genügen. Dass ich dabei

vorzoof. die arabische Schrift beizubehalten statt sie durch eine schwerfállio-e Tran-

scription zu ersetzen, wird wohl nur Billigung finden.

So folort denn hier diese orenaue Wleder^abe des Textes von Gcr. loi. IchO o o o

habe auch evidente Fehler nicht zu bessern versucht, sondern dieselben so wie eine

Reihe besonders merkwürdiger Stellen durch ein (sic) bezeichnet. Eine solche

BesserunCT ist einer in kurzem folg-enden kritischen Auscrabe des Gedichts in trewóhn-

licher Schrift vorbehalten. Paláographische Verháltnisse , welche durch den Druck

nicht wohl nachzuahmen waren oder die sonst zu Hinweisen veranlassen, sind in den

angefügten Bernerkungen beschrieben. Leider gestattet der Raum dieser Schrift

nicht, die etwas umfangreiche Darstellung und phonetische Würdigung des Tran-

scriptionssystems von Gg. loi hier gleich anzuschliessen, dieselbe wird in einem der

náchsten Hefte der « Romanische Forschungen«, welche K. Xollmoller herausgibt.

erscheinen.

Zum besonderen Vergnügen gereicht es mir, an dieser Stelle dem unermüd-

lichen Herrn Fr. Codera v Zaidix, Professor des Arabischen an der Universidad

central zu Madrid meinen Dank auszusprechen für die liebenswürdige Bereitwilligkeit,

mit welcher er sich im April dieses Jahres der nicht geringen Mühe unterzog, von

meinem Druck einen letzten Cotejo mit dem Original zu machen.

Es war unerlásslich, dass eine solche Collation gemacht würde, um jener bei

einem so exceptionellen Texte nicht leicht zu erreichenden Genauigkeit der Wiedergabe

in alien Details sicher zu sein. Theils um diese Collation selbst machen zu konnen,

theils um der vorliegenden Ausgabe die photographische Reproduction eines fol. der

Handschrift beigeben zu konnen, wandte ich mich im September vorigen Jahres an

den Bundesrath mit der Bitte, den schweizerischen Generalconsul in Madrid zu ver-

anlassen, die nothigen Schritte zu thun, dass die Handschrift Gg. loi der Madridcr

Xat.-Bibl. an die Berner Stadtbibliothek verliehen würde. Im November antwortetc

der Cónsul, dass er zu W'eihnachten das MS. selbst überbringen zu kónnen hoffe.



Aber weder Cónsul noch Codex erschien. Am 20. Januar schrieb die Bundeskanzlei

auf meine Bitte in drins¡-endster Weise an das Consulat uní Aufschluss über den Stand

der Sache, damit ich Zeit hátte eventuell in Madrid mich umzusehen, um Jemanden

zu finden, der die CoUation übernáhme. Ais wáhrend weiterer sechs Wochen nichts

verlautet hatte, ging am 3. Márz ein Brief gezeichnet vom Bundesprásidenten ab,

die kategorische Aufforderung um umgehende Auskunft wiederholend , unter Hin-

weisung auf die unerfreulichen Folgen dieses Stillschweigens für den Petenten. Auch

dieser Brief blieb vom Generalconsul unbeantwortet.

Die durch dieses Verfahren des schweizerischen Vertreters in Madrid veran-

lasste \^erschleppung hatte eine sehr ungünstige Wirkung auf den lángst gesetzten

difficilen Text; so z. B. \vurde eine ganze Reihe von Versen und Strophen der

ersten Bo^en durch Verschiebuno- der Accente auf's Schwerste ládirt etc. Korrektur

und Textrevision hatte wieder von vorne zu bea^innen, um den Schaden auszubessern.

Der Ofñzin \V. Drugulix, die mir in diesen Schwierio^keiten in der zuvorkommendsten

und kundio¡-sten Weise an die Hand ofins:, kann ich ebensowenis;- meinen Dank ver-

sagen, ais ich glaubte verschweigen zu sollen, wie wenig Ursache ich habe, dem

Madrider Generalconsulate verpflichtet zu sein.

Bern. Mai 1883.
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^^^^aw4Xá5^ ¿'^^^ 1^'^'^ LcUli3
ijip'^^'

(sic) ^^A^^Ls\^ |^t\-ÜI^ Ljí^ 1^

^Á*«JL5' JkjLí^ (sic) lv> (^tyU 0-0 217. ful. 36'-

(Xi4 ^L¿jf>> (jJl^^ ^ i/^J^H 218.



^ 45 ^

^^^XcíIe ^\ JLs 219.

(ji^JCcilt
^ \J^*-^

jiJol ^_^l^'tí tXÁx! 220. fol. 36^0.

^LiL^ J-wjl (sic) |vXw.jl

^LíIaj ocwU ljjL¿.jLri ^^^f^ iUUI

^óSJ»\^ ^1 j¿j> I^Ucjlt ^U5'lj> ^^LoLílo 222.

^j./Oj|t Jib ^LX'U !blL¿>>bí 223. fol. 37'°.

^^le ^j-uc^
¿t^^^T?

ijXlb ^-¿^'^ ^UXJU jibi



40

jcwbyíí ^ (j;'-^' J^[f\ (X>^ 224.

<:>^UI LoLo' ^ I (^y* LT'Í -25-

^j>^Lj li^^Llí^ ^1 ji„3 226.

^LÁ5^ OA.Áí' j^^^lt ^13 y»Xj\t.

JuúÜj (^l^lt J^t'^j-^ 2 2 7- fol. 37V0.

ó^ii JLír^ri .J^^íLr228.

l^^^^lt ^.iL«il^j LüCiLíl \^y^^ í tXjLciJ
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¿tVj^ ^ ¿1^' JIt IJtX? yc^lyi ^Xjl 229.

j¿-¿vil JLs^^ u¿ ¿ipl* 230. fol. 3Sr

I^lN*^ u'^'^ ^"'^'^^ u')^

U**'^'^-^ U**^"^ 233- f^"'- jS''

c.," 'a," > ' >ü^> i'" i''
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^^yCMs jiit ^yi ^'U^^lCj 234.

o;/ ;7Í^'-:? lt'P 7^'* li^l

^IJJCíU U^LLwL5^
ls';-''^ 235.

jj^^lt (jü, oÍav^a-o (^^i-MO 236. fol. 39r

^ J^U-iJIt íXuíbyol (sic) ^^Ls^ L5

JO >L^X ,.v*jLi (sic) l^x^ j^kj

^<Xy¿ ^L> ^^I^Lí'Li
u¿>*.'

^Li ^1 238.

^Lí" ^^^jllj i>LIx j¿jÍ^

lk> ^^L*-' ^Lj'Uo I^JoUj
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ojyj ifiiyb ^^x-¿ 239. foi. 39'

tXXsJj uitXj'l (5^^

ijj'^LTlí'^LI jitXj 240.

jOuUxiU j(sic)Ly Jijo L/Xsj^j>l5'24i.

jiijja>cij> jibijiy ly j¿.jj>pb 242. foi. 40

(ji^l^O ^ yiX-tvuj-Jo Ljllx.' i^jk-^ Jb 243.



^ 50 ^

g jes ^^jS^^cJ ¿

(X>^ (jiXciwCÜ ^J^X^io 246.

¿ <•''' t Ci"' "'1^
Jj^X^I ijlÁ/^'l ^I^J' |j|^lA^k> -47-

giJ^^lí- ijiJ jijo ijiJIt (¿jp^íS? I5 lo' 248. fol. 41



; 1

jil^Lili^ (ji^Aj (sic) jiuixíplt -49-

«¿¿AAJ u¿.jI.Lw (sic) Lvwj (í^ic) jio^Jcw 251. fc,l. 41VO.

Jlri U^^'í (j^^jj '^tX/» (j' '-^ (j;'* jxJlí

7*



|j Juol c:^L} jÍ'^Lj i^^^iU 1$^

Jll^ ^jCil i^yl* jj^' I 255.

(sic) ^l^j jiJuiJ Lió^jl 256.

5^<. ' "jj <-'> oa' ''^1'

^^^^«AW ^^^ *J^^ i^i tx^^AAuIs
I*

J^X.J|t

,l; C-"
tXo^l 1^'^'* ^-¿J

1/ >

(jjol üCilt IJÜI (ji^^t Ij^t 258.



jLi^jlj jiy^UÍjlt ¿I^Me ¿"yi 259.

^1 J JlpÜ 1^1^
^..^vCaXIwU ^^^^.-óJlt

^^Li^aJl (ji^xIjóLoU (Jó (j¿JU ^( jj^Li;^ (sic) I

J^L (jiobl Jijo LS" Uoili'l 1^3 260. fo!. 431-

joy> (sic) (jioGl jil ^jLí' di

U¿^l Ijól* ^"^"^^^ lP-*^^

J*^ U**^ ^-r'""'^" [p'^ u^^^^

y:^!^ ^] U^^ 263. fo!. 43^-



^ 54 ^

¿S li ¿Ipí l^jllJíi 264.

^)) \£)^ i^y* 265.

^^.y^ ^LIx IXilt ^LiJ^ í LÍó^JjAJ 266. fol. 44''o.

[j^i^S?- ^^(31(3 ^^145^267.

<-'' ¿ > ^

Jllj (¿j^ ^^-j U*'^'"? ^^-^ \S^y^^^ ^

¿ji (sic) lyí ijo' ijuj ¿'p*-^ ^



^ 55 ^

Ootjlt(sic)Ljt5^ j^p^^ (ji^^jti (jiuo 269. fol. 44^'^

jitXj^ ¡J¿^,ji »^t\.x*«Ajlt 27c.

^Jt^f ^1 ^tfiyi Jij^ ^ajIjI 271.

^jjJ^ j¿jjLAjl i^^LIxil jilo Lo Ls^

^jyl'U y pi" ^lí ^L<'272. fol. 45'

^Lsv^ líJ^^J i^ls j^-^-¿j

jitj>i^L5"Lc ^lyi* 273.

j^i^ ir



^ ¡6 ^

(XtiLj I JIyo |VaJI«

<3ó^ Jlp-'í ¿yi* LL¿^M 275. foi. 45^-''.

^xi^jl^ L¿-wüJÍt ^! JLXjI^ j-^tXí*- (^^'^^ ^ 276.

^Xi"l Lwl^i JL$^ jil (^Lw

(sic)^ I ^1^] ^4-*^ LiJCÁj^lj 277.

^^íf l^tllí LxlílS

1^ ¿.iJ

(j¿.jO ^^yS^ tXXi'tl»



0/

ijit^ Jj ijiJ tVj^í' I 2 79'

•^íXjS i^j'f ^^LCu ijmaXw (¿::)pl.AAw ijM^

''i.. ,"^5 .-ü, u - u ) ^ - -

ij¿-ixjU ijijj"! J-*^ Ji 280.

jI^j^Lj jiw^jLció u^^*^ ¡y^^

I • fol. 46'

jjJo ^1 ^J¿jL5^^ ju^jXIÍ (jíjoLc^

Jlí Jijes. ^^í^ 'p/' 282.

ijj^^
•,::^*óU ^^jjL*Oí^l i^lpl Liójl^l 283.

^jó^XII ^L«^
Z'^' u*^^^

(sic)^iye Lo (sic) Uc^y jiUc¿y Lo ^L¿ ^'y* jiik-i^



5^^

yKj\Sje\ fjM^\y.¿jc ^jiUiíje (jilLciXj 2 84. fol. 47ro.

^*>^^l jÍLcÍ^aÍ^ jil»>Lc¿Ü JoÜCjlt (jijo I

tXÍjjC.Ajl (jiJ ,^'^'15'^ jil^^ll ^j-AJCxolt (jiJLs 285.

íXIaíILÓ j^l*J (jüjixl ^cl^Mt ^Ji^f ji^l

JiXjLf 1^ ^^I^Lj Jk>« ^ jXÜcxLCccJ tX.jl5^ I 286.

<XwwJL(sic)^jU ^jb'Ls' ciji^Xil ^l^iU dLil 287. fol. 47V0.

tX/uilf Jb"»^ jJüJU (sic) J>-y'

j^l^ ^jXÍ jifcXá. 288.



^ 59 ^

jilt ó^^li'í ^jL¿ (sic) ^ji^Li^ 289.

v;y^ ^5^'*^ U****" ji^L(¿»>

jUó^ (sic) O j^^U-lj|e ^'^^'^ ^Q*^- -l-^'

^í^a5^I v_A>-<ile
cí^^'* lt'^ Jli'j LÍ'

«yjl^^ jilt ^ cy^Üyi* ly" ¿ULjLí (sic) 291.

>i:^^ly5 ^^-^^ ^L5^ (jiJ ^LoJ IjuuJ (jíJülj

u u ) <j y }

jijj^j |iJ o^^Lí'i tXj^ ^y\í 293. foi. 4SV0.
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jjjüJi' jily ¿yit jLbj>pLjj 295.

«M-^; u^;-?' \J^^yí cí; -/f 1

¿jü^i ^^i>'\ lój^i ijíilií ¿'i;! I

I jijci. ^>^Ln \yS UiJI 296. fo). 49'

^1 l<X¿^ l^tXx-il (jp'^Ail

(Sic) ^^tjó ^L^~« 1^ (jjjjl^^lj (jilt^Ülj

^Lol ^juol víJL¿ült (jiuxjlí l>i |j-»¿ 15297.

^ ¿\y¡ ^s" jiíws»! jixxíio JlíX^y

yol (^'y'*

^jl |VMí I (jijo» (j^jl^^Ü ^ 298.

(¿^íV^'y U^'í^W l^iX^JIt I



5=^ 6i

^x-iyoo jiL^I^LTI jiloyúLo ^^299. foi. 49''

oyt ¿yL5''(sic)'íj>^ cly^ ¿i jüii^ I 300.

^¿1 ^L¿L^¿0 Lí^^^lk^l v^A-olí^
(J**-^

JóJo^oIj» I^LóLui ^Límxo Lt I^LI^ji^

^j>^s^ ijil^lí t>LLL Ijju ^jjLij '301.

^jJJL'l^ Lio Lí' cXaX oiji jÍ^L¿J>





BEMERKUNGEN.

2 c. jj' il ist nicht ganz sicher. Die Punkte bezeichnen hier und im Folgenden die aus

dem Umfang der Lücke zu erschliessende Zahl der fehlenden Buchstaben. — 3 a. Die Vokalzeichen

der der Lücke zunachst liegenden Buchstaben sind, wo sie im Druck fehlen, im Original nicht mehr

erkennbar; cf. 3 d, 6 a, d. — 5 b. ^_jiol^ ist i nachtráglich eingeflickt, ohne Gezma. — 5 d. JJ ist

ais getilgt zu betrachten. Der Kopist begnügt sich ofters^ irrthümlich gesetzte Buchstaben dadurch ais

getilgt zu bezeichnen, dass er sie ohne Vokalzeichen stehen lasst, cf. 22 c, 23 h, 40c, 42a, 43 a, 55 d,

57d,. 62a, 65b, 69b, 90b; 107b, 108 b, 112b, i2ob, i74d, i88a, i99d, 2320, ^5/5^ 276a, 277a.

281 a., 284b; 287c, 289 a, 291a. — lob. Vielleicht ist ¿¿¿> zu lesen. — rod. Lies: ¿yi^^L^^. —
13 a. Die beiden letzten Worte sind nach oben umgebrochen wegen Mangels an Raum in der Linie, so auch

z. B. 135 c etc. — 13b. ist übergeschrieben. — 15 c. Im ersten Worte ist U ais getilgt zu betrachten.

Der Kopist hatte sich verschrieben, indem er 1 nach 3 setzte und ohne etwas an dem so geschaftenen

Fehler zu andern, schreibt er 1 von neuem. Es findet sich auch sonst, dass er in solcher "\^'eise

dem Leser überlásst, die zu tilgenden Buchstaben selbst zu erkennen, cf. 83 d, 88 c, 2S3 d. —
18 a. > Das Kesra, welches der Schreiber erst gesetzt, wird durch das richtige Fetha aufgehoben, ohne

dass das erstere noch besonders getilgt wird. Dieser Fall, dass sich gegenseitig ausschliessende

Accente oder diakritische Punkte bei demselben Buchstaben sich finden, ist nicht selten. Man muss

immer das sachlich fnrichtigere ais getilgt betrachten. So 31 d, 38 c, 44 b, 46 d, 66 b, 84 b, 88 a,

94 d, 103 c, 113b. d, 120C, 124 c, 137 d, 155 b, 177b, 245 d. — 25 d. Er schrieb erst iS statt b

und tilgte hierauf die beiden Punkte über i durch einen wagrechten Strich. — 31 d. unter i" von

einen Punkt cf. 18 a. — 37 a. In jJLviu befindet sich je über i und i ein kleiner Haken, dessen

Bedeutung unklar ist. — 38 a. An diesen Vers schloss der Schreiber erst irrthümlicher Weise die drei

ersten Worte des folgenden und tilgte sie nachher durch einen Querstrich. — 38 c. cf. 18 a. —
40 c. cf 5 d. — 42 a. cf 5 d. — 43 a. cf. 5 d. — 44 b. Ueber von Úo findet sich neben Fetha

ein Gezma, cf. 18 a. — 46 d. In ^ unter i ein Punkt, cf. 18 a. — 47 c. \ in íIÍo ist eingeflickt.

—

53 d. Ueber Ji ein ausgestrichenes Zeichen. — 54 c. Das erste \ in Líjls ist eingeschoben. — 55 d. cf.

5 d. — 57 d. cf 5 d. — 62 a. cf. 5 d. — 62 c. l von ist übergeschrieben. — ib. nach Uo ist

Jj\í'5)
gestrichen. — 62 d. Das erste \ in |.LcLÍo ist übergeschrieben. — 65 b. cf. 5 d. — 66 b. Ueber

J von •>5'^3^ ein Gezma, cf. i8 a. — 67 c. In i^*^ ^^er i ein getilgtes Danima. — 71 c. j

in jÚjUo ist eingeflickt. — 73 b. Nach gXó ein durchgestrichenes U. — 74 c. Der Schreiber

begann diesen Vers jrrthümlich mit den Worten des folgenden und strich dann die (vier) Buchstaben

aus. — 76 b. \ in jJotS" ist übergeschrieben, ursprünglich stand (?). — 81 d. Nach ¿J zwei ge-

tilgte Buchstaben. — 83 d. cf 15 c. — ibí 1 von scheint eingeflickt. — 84 b. In ^Cx^i steht

über ^ ein Damma, cf 18 a. — 88 a. In jlÚ steht über dem j ein Damma, cf 18 a. — 88 c. cf

15 c. — 89 b. \ nach íü ist eingeschoben. — 92 a. In ist \ übergeschrieben. — 93 b. J in

u^JUJií ist eingeflickt; unter l^^ein Kesra durchgestrichen. — 94 d- I" steht über \ ein

Damma, cf. 18 a. — 96 d. 2 in JIí ist nicht ganz deutlich, konnte auch gelesen werden. —
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g8 b. Im Anfang dieses Verses ist gestrichen; er hatte irrthümlicherweise mit 98 c begonnen. —
102 d. ^^ÍJLj ist übergeschrieben. — 103 c. Ueber ^ von ^It ein Gezma, cf. 18 a. — 107 a. b. nehmen

den Raum von je zwei Zeilen ein, ^wodurch der freie Raum zwischen den Strophen 107 und 108

verloren geht. In b. ist nach ^J:,JC¿:í\^ das Wort durchgestrichen , wáhrend von dem liinter

^\>yii stehenden 1 nur die beiden Accente gestrichen sind. l ist damit nach Bemerkung zu 5 d. auch ais

getilgt zu betrachten. — 108 b. Das j in 'j¿j^ ist ais getilgt zu betrachten, cf. 5 d. — 109 d. Das j

in J^\j^ ist nicht durchaus sicher; der diakritische Punkt beñndet sich seitlich. GaVangos las —
lio b. Nach i von sind zwei Buchstaben ausgestrichen. — iii b. Ueber U von U^li ist ein

Fetha getilgt. — 112 b. Unter ^ von ^^^>JS^\j fehlen die beiden Punkte, die der Schreiber sonst

auch beim auslautenden (3 setzt. — 113 b. Ueber i von iíjC ein Gezma, cf. 18 a. — 114 b. Nach

ist ausgestrichen — 117 a. Vor l^i ist ^ ausgestrichen; in uLi unter i ein Kesra ge-

strichen. — 118 d. Ueber J von ^>J»^ ein ausgestrichenes Fetha. — 119 d. jüi steht in der Mitte

unterhalb der Zeile d. — 120 c. Ueber J von j^j^j^* ^^"^ Damnia, cf. 18 a. — 123 c. In í^.l ist

Fetha zu ^ doppelt gesetzt. — 124 b. \ in •f\k ist eingeflickt. — 124 c. Unter j" von .xo ein Punkt

und ein ausgestrichenes Kesra. — 126 a. ist übergeschrieben. — 133 b. Der Schluss und die

Verknüpfung des Wortes ^^y^^ mit dem folgenden ist nicht ganz deutlich. — 137 d. Unter s von
^ ^ .

'

^b;9 ein Kesra, cf. 18 a. — 139 c. Das am Schluss doppelt geschrieben, um die Zeile zu füllen;

das Vokalzeichen steht nur beim zweiten; ebenso i von J^j^l; 142a und 142b und i in 152a,

251a. — 141b. 1 vor \> ist eingeflickt. — 142 c. Das \ nach ist eingeschoben. — 145 b. Das l'l»

ist übergeschrieben. — 155 b. Ueber ^ von ein Gezma, cf. 18 a. — 155 d. J^it von ist ein-

geschoben. — ib. Nach Újo^ ist ein Zeichen durch Korrektur unleserUch geworden. — 157 b.
_^

von

ist beim Hinausziehen doppelt gesetzt, cf. 224c. — 165c. Nach \ ist ein Wort von etwa vier

Buchstaben ausgestrichen. — 170 d. l in ist eingeschoben. — 172 d. X in J^J^X^í ist einge-

schoben. — 174 d. Ueber von ¿;;,> ist das ursprünglich gesetzte Damma noch zu erkennen, ahnlich

194a. b, 258a, 259a. — 177 b. Ueber j von ^Cj ein Gezma, cf. i8a. — 179 b. Das in ^> ist

unter der Linie hinzugefügt. — 179 c. Ursprünglich scheint j-i^ gestanden zu haben, welches dann

in Oolí" korrigirt wurde ; nach diesem Worte ist i ausgestrichen. — 189 a. Nach \ jjo ein durch-

gestrichenes Wort. J\í? — 189 c. In J^^\^¡~»^ ist io aus Zi korrigirt, wobei die Punkte über Fetha

gestellt wurden. — 193 c. Nach Jl ist JÜls ausgestrichen. — 194 a. Ueber ^ von jJ>'3 ein Zeichen,
"

. ^ < ^ í . . .

das aus Fetha und Damma zusammengeflossen ist, cf. i74d. — ^ 194 b. ^-io aus 5Uo korrigirt, ahnlich

wie 194a. — 200a. von J^^} ist übergeschrieben. — 215 d. von J^\i\^K!> ist übergeschrieben. —
218 d. Dieser Vers ist mit Strophe 219 ais erster verbunden und von 218 durch den Zwischeiiraum

getrennt, der gewohnHch Strophe von Strophe scheidet, cf. 233 d. — 221 d. Unter O von cuiolí

ein gestrichenes Kesra. — 223 a. Am Anfang dieses Verses ist ein gestrichen. — 224 c. Das

von jJu ist beim Hinausziehen doppelt gesetzt, cf. 157 b. — 225. Diese ganze Strophe ist zum

Theil zwischen^ 224 und 226, zum Theil am Rande angeftigt, sodass fol. 37r° vier Strophen zahlt. —
229 b. Nach ,_j¿jóKUo eine Korrektur, den Raum von etwa fünf Buchstaben einnehmend. Es scheint

dass er j^jJJlí zuerst schreiben wollte und, halb damit fertig, dasselbe ausstrich. — 233 c. Nach

Ojl^ ist das zu früh gesetzte jCjLiW ausgestrichen. — 233 d. ist mit der folgenden Strophe ver-

bunden und von 233 c durch einen Zwischenraum getrennt, cf. 218 d. — 236 b. cf. zu 300 a. —
243a. Ueber von ein Fetha gestrichen. — 244a. Ueber i von ^^^jb ein durch-

gestrichenes Damma. — 245 a. Nach ^ von ¿¡j^ ist noch einmal j gesetzt. — 245 d. Ueber ¿>

von steht ein Gezma, cf. 18 a. — 246 a. ¿ von ist eingetlickt. — 251a. ^ beim Hinaus-

ziehen doppelt geschrieben, cf. 139 c. — 252 a. In JLÍp* ist \ eingetlickt, ebenso in

252 ij und in Jo 252 c. — 253 d. Ueber ^ von J^'f^ Si)uren eines Fetha. — 257 c. Am Schhisse

ist 1^15^ gestrichen. — 258 a. Das erste 1 ist aus 1 korrigirt, ahnlich wie i74d. — 259 a. ^
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in ist aus j korrigirt, cf. 1740!. — 261a. Nach SjÍ eine Korrektur , in welcher L_ noch

zu erkennen. — 275 c. Nach \ > stehen zwei kleine hakenartige Zeichen übereinander, fiir welche ich

keinen Rath weiss ; vielleicht eme Korrektur. Die ganze Vershlilfte \> bis j^-io ist zwischen c

unid d in kleinerer Schrift eingeschoben. — 276 d. l in ¿Uó ist eingellickt. — 279 c. Untar von

J¡:í>
ist ein Kesra gestrichen. — ib. Ueber ao von i¿j^lXvo sind die drei Punkte des io ausge-

strichen. — 282 d. J nach \ > ist eingeschoben, doch wie alie Korrektiiren, von derselben Hand. —
286 b. Ueber :i von .>Jo \ ein Fetha gestrichen. — 287 c. Nach \ ein wagrechter Strich auf der

Linie. — 291a. J6\ scheint aus ^¿1 korrigirt zu sein, worauf die Gestalt des S" und das unter dem-

selben ausgestrichene Kesra hindeutet, cf. 292 a. — 292 a. Ueber dem ersten Worte des Verses steht

o\; der Schreiber hatte für diese Strophe erst eine Linie zu hoch angesetzt. — 297 b. Ueber A
von ^oJS ein ausgestrichenes Gezma. — ib. Ueber ^ von .jr**-* ^iii tesdidartiges Zeichen. —
298 d. Das 1 von "^yS ist eingeschoben. — 299 a. Das *^ von j^Xj^V-^^ ist ursprünglich io,

dann wurden die Punkte getilgt ; das 1 nach i ist eingeschoben. — 299 d. Das *o von v^JL^

tragt einen Punkt. — 300 a. J>^í^: die Wirkung des irrthümlich nach 'i gesetzten \, welches mit

'> zusammen spanisch «de» bedeutet, hebt der Schreiber dadurcli auf, dass er ihni ein Fetha über-

schreibt; so auch 95 d, 236 b.
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